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3dj bin ber Süfteler ©djreier
llnb benfe, tefj roeife nicfjt Jocrô,

©o jetjr fjat mfcfj erfcfjüttert

Sie Stadjridjt bon ©errn S8 e f f a s-

Saê ftnb mir fjeitere Singe,
SSenn in bem 93aterfanb

SJcan ntctjt für gute Sienfte

©infjalten fann bie ©anb

Senn ofjne ©elb fein ©djtrjeiger",

©o tjiefe eê unb fjeifet eê fjeut',

Snê Bebt ben SBofjlftanb beê 93oIfeë,

'ê ift eine roatjre greub'.

W o rT ch I ä

\uv fêqk'âmvfung, ïrer unmaralirujen Ciferatitr.
(gut SSerfügung be? ©enfer ^oligetbireftor? Qnenoud.)

SJcan berbtete baë llnmoralifcfjiein per 5ßoügeibefret. Gê roerbe g. 93.

in äffen Bettungen befannt gemadjt, bafe etroa bom 1. Slpril näcfjften Saljreë
ber 1. Slpril ift gu folcfjen ©adjen fefjr geeignet aHe SJÎenfdjen mo=

roli'cfj îein müffen.
Um gu prüfen, ob biefer S3efetjl befolgt morben ift, fcfce man eine

SStûfungêfontmiifion für jeben Ort ein. Siejenigen, melcfje alê nicfjt mora=
lifdj befunben merben, bringe man in S3efjerungêanftaltcn unter. 38er

moralitdj genug geroorben tft, roirb entlaffen. Sieê 93etfafjren fefee man io

lange fort, biê ber Slugiaêftatt gereinigt ift.
©ibt eê feine unmoralijcfjen SJcenidjen metjr, to ift unmoraliidje üite=

ratur ebenfatlê unmüglicfj.

üarij PferïïEltîîâftBn gtmtWtn.
Sdj bin auê Kernë unb nenne midj 93on Sltj,
Unb roaê idj prebige pro patria
Slm Kirdjenfeft bon unferm 33ruber Sîlauë,
Sommt gu Ginftebetn Ijübjcfj gebrucft fjerauê.
SBie benn mein Sefeteê audj bafelbft erîcfjien

Sn SSengigerë bienftferttger Dffijin.

SJÎit biefem neueften Dpuëculum
©djau' icfj erftaunt in euerm Sreiê miefj um,
Sa fjör' idj ein berroorr'neê ©udjbertoren
Scacfj ©ebeln unb btjnamifcfjen SJcotoren,

Stadj SJcedjantêmen gu gabrifgeicfjäften,
Seacfj ÎSferbefrâften, ftatt naefj ©otteêfrâften.

©o fja6t ifjr eucfj beë Gîelë gang entfcfjlagen,
Ser bocfj boreinft ben ©erat ber SBelt getragen
Unb annodj, trofe bem ©itt beê Satenjpotteê,
Sn nnjrer Kirdjenfpradje tjeifet 9îofe ®otteê;
Ser roar baê Urprojent bon S3ferbefraft,
Sen ftetlt boran, bann fabrigict unb fcfjafft.

Stanislaus an CaMsIanö.

Siäpcr 93ruoter!
©otcfjg auefj geläten, roaê 4 ainen btädjiigeit Seibatttjiggel tgijcr

gretnb SJcaubeim in tet gufjben Sßräffe jingft peroffentltdjt tjot? S3ette*
S tt a tjot er iljn benampfet, gottberiptiefj : Ser 93unbt iott ben S3eitel giegen
unb benn föfjbernafliftigen Utinern unb ibren ©onterbunjpriebern etn baar
SJtermittiönlein ton tfjen S3unbtefeatnfimpt'ten tn bi ©otjjentäjcfje fdjobben.
SBeitcfjt roafe ebr bermit pegroefen roott? Gr gerfnüttdjt bamit gtoeu Vfjlettgen
auf aitten ffifopf. Gtftntn fliegen bie Ütrer ®ält roie ©eu unb groeutäng
nimmbtmen bem 33unbt ben ibetfliifigen ©pägq, inbem men ifjm g'Slber lafet,

fo tfjafe er maager unb fcfjinblenbünn roirbt unb bie febberaalen Santtjone
feift unb baê ferflirte lOtralifieren unb fofcfjpiflige SJcilittjörlen fjot auf ein*
mal ain ©nb unb baë fjotë! Saaê tjot er aigentlicfj mit fainem 93entel;ug
gemeint unb bnê fammen inter lineas, groütfcfjget ben Beulen fjernufelegere,
aper tagen bttfjt et§ nidjt, tbiefeer 1000g=Sinftler Gr ntncfjg nncfjert bem

®rungfal3 unb prineipio Jesuitarum, ber ba fjaifet: Si t'ecisti, nega, otter
roie ain frangcfüdjer ©djneibter Scamcig Talleyrand, ber ragt tjot: La
barrole a été donnée à Îomme pour déguiser la pangsée, auff bettfctj :

Si ©cfjbraacfje iicfjt bem SJconticfj gegfibeit, um Gutem SJceifebref fir Süm=
mel anguptenfeeit. Uub bnmittmnng utdjb merggb, roaê unterm Sücfjletn
gappelt unb girpt roie ain fetftegteê SJcitljctmti, gryllus domesticus, bält man
öbben an ainem 33unbteêrâf fjt otter am nücfjftett ©cfjiiu'nfätcfjt in B'Qrigieu
aine battiobitdjc Sîebe nnb fagb exempli gratia: SSaatetlanb iber Sllleê!
mir teufen nur an biefj! SBang looê geljt unb ttji aiferuen SSitffel fallen,
ftnt roir pereit, baê Situt gu fergiefeen pife auff ten lebjcfjbeit Jfammafcfjen=
fnobî! Sann brittt Sllleê pravissimo! unb fergifet ben 53cutelgug. Sîocfj
ôbbiê fir bie linier. Seil" tjatfet befanntlid) auefj ©teuer", io im Jfannjon
93ärn. Sa fotlte bie fcfjroaigertidje ©unftfommitfion bem 93ilbtljauer Sifeling
jagen, er fötte ben Seil anbertft meufeln, bife er ben ©ut ntcfjb auf tjat,
ionbern in ber räcfjtett ©anb ainen altmöötictjen ©djaggolj auëftreïb, ber

roenigtcfjteng ain SJcääfe bebt, bafe Seber, roo borübergefjt, ain gränflctn roie
in atnen Opferfcfjtof fjin9ir>aiffen fann. Gin gutjber 3taabt ift tmmer einen

©alpafeen roärttj; roomit tdj fcrpletbe
ttjetn tibi semper 3er

© t a n i ê l a u ë.

m us ftcfi ten.
©afer: Unb roie ftettt ft üfe ©anêll ij t ber ©djuel?"
%tïitev. ©o, eë geit e io, er fjet aber albeneinift guege tm Gfjopf."
©ater: O baê jefjabt nüb, er tjet nämlidj im ©inn lefjre b'Drgele

g'ictjlo. "

<£l| ar aktrrtltirdl.
Üßäbf: SSo bift uê gttj?"
lift: Bum ©djetrer, ber Sfttebeti ift djrarf."
Jföäbt: SJci feit jefet nümme ©djetrer", baê ift neroltet fonbere.

©etr Softer ober Slrgt."
Xift: 93etnltet ober nit beraltet, t fäge ne ©djetrer, benn bte

J'djBrrE eim öppe gnug, roenn nie je nötfjig fjet."

cj*tn îfnfî" nunasbollett
Säntel: Si 33ub Ijet mer be mit eme ©tei groo gcnftericljibe

tjg'roorfe."
JäuM : So, baê freut mt eiê, bafe er au Deppiê breidjt. Ser cfjltj

Sabtblt tft o roegeme ©tei en grofee Gtjünig luotbe unb im Seil Ijetfet eë:

grütj übt ftdj, roer ein SJceifter roerben roitt." SBaê cfjoft't bie ©djtjbe
unb ttjömtt, i gafjle e gläfcfje."

Jn bexr B>trtlisliausiftûrfîE.
©aß: Glja ni miê 33rati§ nit balb tja? t muefe be ufe Bug!"
Eücfjtn: Uf ber ©teil! b'Gfjafe bet mer'ê erroüttdjt, bu fjan iê bu

bem Gtjctb mteber müefee abjage."

itrtt: Sîun, fjter Ijaben ©te ein ©cfjlafmittebStejept atte tjalbe
©tunbe etnen Sfjeelöffel bott, aber bte gange Sîacfjt tjtttburcfj etnnetjmen,

fonft tjilft eê nicfjtê."

örteffaften bet Heöaftton.
K. L. i. J. grägt man : Ob e§ geit=

getnäfj, bie 3Baljl einer neuen Sfationaltueife
gu uetantafien", toirb man antroorten müjjen:
Qa. Unb frägt man roeiter: Srfcfjeint eine
ber fdjon oortjanbenen Welobieen rofttbtg,
al§ foldje angenommen gu merben", roitb
ebenfo entfdjieben gu antroorten fein: Stein.
SDa§ fKufft bu, mein SSaterlanb" tft gu
fiifelicfi, abgefeben baoon, bafj SJlelobie unb'
Sieb frembem SSoben nngefjören unb bn?

O mein ^eintatlanb" tft fogett für gute
©angeioeretne fdjroer gu fingen, jo bnfe eê

faum SSoIBfieb roetben fann. ®aê Sem=
padjcrlieb" ent;prädje mit einem neuen leite
ben Sfnforberungen an eine Scationalljrjmne
ant beften; aber bann raubten mir bem
SBolfe roiebet (ein ftäftigfieS Sieb, auf baê
eê geroifj audj jdjon befebalb mit bem gröjV
ten SBiberftreben oergidjtete, ba ifjm fein
neuer unb nodj fo flotter ïejt fernen
SBinfelrieb" au§ bem §ergen gu reiften
oermödjtc. Sllfo wagt ben SSutf unb fdjreibt

au?, ©icfjter unb ffomponiften Ijaben roirjfin ber| Sdjroetg fo biete, bafe bie

Ich bin der Düfteler Schreier
Und denke, ich weiß nicht was,

So sehr hat mich erschüttert

Die Nachricht von Herrn Vessaz,

Das sind mir heitere Dinge,
Wenn in dem Vaterland

Man nicht sür gute Dienste

Hinhalten kann die Hand!

Denn ohne Geld kein Schweizer",

So hieß es nnd heißt es heut',

Das hebt den Wohlstand des Volkes,

's ist eine wahre Freud',

Vorschläge
zur Bekämpfung der unmoralischen Literatur.

(Zur Verfügung des Genfer Polizeidircktors Hueuouà.)

Man verbiete das Unmoralischsein per Polizeidekret, Es werde z, B,
in allen Zeitungen bekannt gemacht, daß etwa vom 1. April nächsten Jahres

der 1. April ist zu solchen Sachen sehr geeignet alle Menschen
moralisch sein müssen.

Um zu prüfen, ob dieser Befehl befolgt wordeu ist, setze man eine

Prüfungskommission für jeden Ort ein. Diejenigen, welche als nicht moralisch

befunden werden, bringe man in Besserungsanstalten unter. Wer
moralisch genug geworden ist, wird entlassen. Dies Verfahren setze man so

lange sort, bis der Augiasstall gereinigt ist.

Gibt es keine unmoralischen Menschen mehr, so ist unmoralische
Literatur ebenfalls unmöglich.

Nach Pferdekyäften gemessen.
Ich bin aus Kerns und nenne mich Von Ah,
Und was ich predige pro pàtria
Am Kirchenfest von unserm Bruder Klaus,
Kommt zu Einsiedeln hübsch gedruckt heraus.
Wie denn mein Letztes auch daselbst erschien

In Benzigers dienstfertiger Offizin,

Mit diesem neuesten Opusculum
Schau' ich erstaunt in euerm Kreis mich um,
Da hör' ich ein verworr'nes Suchverloren
Nach Hebeln und dynamischen Motoren,
Nach Mechanismen zu Fabrikgcschäften,
Nach Pferdekräften, statt nach Gotteskräften,

So habt ihr euch des Esels ganz entschlagen,

Der doch vvreinst den Herrn der Welt getragen
Und annoch, trotz dem Giit dcs Laienspottcs,

In unsrer Kirchensprache heißt Roß Gottes;
Der war das UrProzent von Pferdekraft,
Den stellt voran, dann fabrizirt uud schafft.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter!
Hoschz auch geläsen, was 4 ainen brächiigcn Leidarthiagel unzcr

Freind Mauheim in ter guhden Prässe jingst veröffentlicht Hot? Beite-
zug Hot er ihn benamvset. gottversprich; Der Bnndt söll den Beitel ziegen
und denn söhdernallistigen Urinern und ihren Sonterbuuzpriederu ein baar
Mermilliönlein son then Bundteßainkimpsten in di Hohsentäsche schobben,
Weiicht waß ehr dermit pezweken wott? Er zerknütscht damit zweu Phleugen
aus ainen Klapi, Erstäin kriegen die Ürrer Galt wie Heu und zweutänz
nimmbtmen dem Bundt den iberfliisigen Svägg, indem men ihm z'Ader laßt,

so thaß cr maager und schindlendünn wirdt und die fehderaalen Knnthone
feist und das ferflixte lOtrnlisieren und koschpillige Milithörlen Hot auf
einmal ain End und das Hots! Daas Hot er aigentlich mit saincm Beutelzug
gemeint uud das kämmen inter linsas, zwütschget den Zenlen heraußlsizors,
aper sagen duht ers uicht, thicßcr l000z-Kiustler Er machz nachcrt dem

Grnnzsatz und priueipio .lssnitarum, der da haißt: 5!i t'ecài, usxa, otter
wie ain sranzesischer Schneidter Name»z ^älle^rÄncl, der xagt Hot: 1.3,

virrrolö a etk àoullôe à lornme pour àêxuiser lèr piruxsse, auff deitsch:
Di Schbraache ischt dem Möntsch gegäben, nin Einem Meisedrek fir Kümmel

auzuprenßeu. Und damittmanz iuchd merggd, was unterm Tiichlein
zappelt und zirpt wie ain ferstegtcs Mnhcimli, xrMus àomsstàs, hält man
öbben an ainem Bundtesiästjt otter am nöchsten Schitzenfäscht in Zigrizien
aine batliodischc Nà und sagd vxsmpli izratia: Vaaterland iber Alles!
wir tenken nur au dich! Wanz loos geht und thi aisernen Wirffel fallen,
sint wir pereit, das Plut zu fcrgießeu piß auff ten ledschden Kammaschen-
knobi! Dann brillt Alles pravissiiuo und fergißt de» Bentelzug, Noch
öbbts fir die Ürncr, Tell" haißt pckanntlich auch Steuer", so im Kauthon
Bär», Da sollte die schwaizerische Gu»stkommissio» dem Biidthaner Kißling
sagen, er fölle den Tell anderist meuseln, drß er den Hut nichd auf hat,
sondern in der rächten Hand ainen altmodischen Schaggoh ausstrekd, der

wcnigschtenz ain Määß hebt, daß Jeder, wo vorübergeht, ain Fränklein wie
in ainen Opterschtok hinll-väiffen kann. Ein guhder Raadt ist immer einen

Halpatze» wärth; womit ich fcrpleibe
thein tibi ssmper 3er

Stanislaus.

Aussichten
Vater: Und wic stellt si üie Hansli h i der Schuel?"
Lelzrer: Ho, es geit e so, er het aber albeneinist Fuege im Chopf,"
Vater: O das schabt nüd, er het nämlich im Sinn lehre d'Orgcle

z'schlo,

Elzarakteristisch.
Mädi: Wo bist us gsy?"
List: Zum Scherrer, der Ruedeli ist chraik,"
Mädi: Mi seit jetzt nümme Scherrer", das ist veraltet, sondere,

Herr Dokter oder Arzt,"
List: Veraltet oder uit veraltet, i säge ne Scherrer, denn die

scherre eim öppe gnug, wenn me se nöthig het,"

Ein Hoffnungsvoller.
Sämel: Di Bub het mer de mit eme Stei zwo Fcusterschibe

yg'worfe,"
Rudi: So, das freut mi eis, daß er au Oeppis breicht. Der chly

Davidli ist o wegeme Stei en große Chünig worde und im Tell heißt es:

Früh übt sich, wer ein Meister werdeu will," Was chost't die Schybe
und chömit, i zahle e Flasche,"

In der Wirth s Haus Küche.
Gast: Cha ni mis Bratis nir bald ha? i mueß de use Zug!"
Köchin: Uf der Stell! d'Chatz het mer's erwütscht, du han is du

dem Chcib wieder miieße abjage,"

Nrzt: Nun, hier haben Sie ein Schlafmittel-Rezept, alle halbe
Stande einen Theelöffel voll, aber die ganze Nacht hindurch einnehmen,
sonst hilft es nichts,"

Briefkasten der Redaktion.

IL. 1. 5. Frägt man : Ob es
zeitgemäß, die Walil emer neuen Naiionalweise
zu veranlassen", wird man antworten müssen:
Ja. Und frägt man weiter: Erscheint eine
der schon vorhandenen Melodieen würdig,
als solche angenommen zu werden", wird
ebenso entschieden zu antworten sein: Nein,
Das Rufst du, mein Vaterland" ist zu
süßlich, abgesehen davon, daß Melodie und'
Lied fremdem Boden angehören, nnd das

O mein Heimatland" ist sogar für gute
Sängervereine schwer zu singen, so daß es

kaum Volkslied werden kann. Das Sem-
pachcrlied" entspräche mit einem neuen Texte
den Anforderungen an eine Nationalhymne
am besten; aber dann raubten wir dem
Volke wieder sein kiästigstes Lied, auf das
es gewiß auch schon deßhalb mit dem größten

Widerstreben verzichtete, da ihm kein

neuer und noch so flotter Text seinen

Winkelried" aus dem Herzen zu reißen
vermöchlc Also wagt dcn Wurf und schreibt

aus. Dichter und Komponisten haben wirFin derH Schweiz so viele, daß die
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